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TEIL 1: LEHRBUCH




Vorwort:


Dieses Werk ist das Ergebnis jahrelanger Beobachtungen und Erfahrungen im Rahmen meiner Praxis, der Unterrichtssituation als Dozentin sowie des Einzelunterrichts.1 Es ist auch die Zusammenfassung von feinstofflichen Erlebnissen aus dem Alltag und mit meinem eigenen aurischen Feld, aus dem Lehrmaterial meiner unterschiedlichen Lehrer sowie aus der Quelle der Inspiration und der Eingebung aus den geistigen Dimensionen.


Eine der faszinierendsten Veränderungen der gegenwärtigen Prozesse ist die Aufgeschlossenheit für das Unsichtbare, für das Feinstoffliche und für intuitive Geschehnisse, die sich hinter materiellen Erscheinungen verbergen.


Die Erforschung der Aura ist ein sanfter, tiefgründiger, unaufdringlicher therapeutischer Vorgang, der einen direkten Zugang zu den tiefen Schichten des Wesens ermöglicht. Jeder, der die aufrichtige Offenheit mitbringt, kann eine tiefere Sinneswahrnehmung und intensivere Intuition erlangen, seine innewohnende Weisheit aktivieren und so die persönlichen Grenzen transzendieren – sowohl im Alltag als auch in der Praxis. Das gezielte Praktizieren entfaltet auf Dauer die latente vorhandene Hellsichtigkeit.


Dieses Handbuch widmet sich dem theoretischen Teil der Auratherapie, den Aurapathologien sowie unterschiedlichen energetischen Paradigmen. Ein einfaches, tiefgründiges Verständnis eröffnet den Zugang zur Multidimensionalität des Menschen und seinen subtilen Aspekten. Ergänzend zu diesem Lehrbuch gibt es Teil II, das Praxisbuch, das ausführliche Arbeitsmethoden offeriert.


Im vorliegenden Buch werden eine Reihe von feinstofflichen Techniken vorgestellt, die von jedem leicht erlern- und anwendbar sind, teilweise unter Einbeziehung von Hilfsmitten. Die Übernahme eines dogmatischen Glaubenssystems ist dabei nicht erforderlich, die Auraarbeit ist völlig konfessionsunabhängig. Den Begabungen des Anwenders wird großer Spielraum gelassen. So wird beispielsweise der Grundsatz der Farbentsprechungen vermittelt, gleichzeitig wird aber der Hellsichtige oder der Feinfühlige dazu ermutigt, seine für ihn ganz persönliche Farbdeutung zu entwickeln.


Die Auraarbeit kann ergänzend und vertiefend zu allen anderen Therapien eingesetzt werden und verhilft im Praxisalltag zu größeren und schnelleren Heilungserfolgen. Die einzige Bedingung besteht in der Bereitschaft umzudenken und umzufühlen, um Raum zu schaffen für die einfache und sanfte Auratherapie und um deren tiefgründige Wirksamkeit im Prozess der Heilung geschehen zu lassen.


Ich finde es bedauerlich, dass oftmals mit „Kanonen auf Spatzen geschossen wird“, anstatt – wo angebracht – eine Therapie grundsätzlich zuerst einmal mit sanften, achtsamen und nicht eindringlichen Methoden und Mitteln zu beginnen, die den Organismus ganzheitlich in Betracht ziehen. Sind zusätzliche Maßnahmen gefragt, stünde immer noch die ganze Palette der Schulmedizin zur Verfügung. Durch eine optimale sich ergänzende Kombination von herkömmlichem Behandlungsplan und Begleitung und Erweiterung mittels feinstofflicher Arbeitsweisen ließen sich Diagnosen untermauern und rascheste und beste Heilerfolge erzielen.


Die Auratherapie wird durchgeführt, ohne die Person physisch oder grobstofflich zu berühren. Diese bleibt stets bekleidet. Auch Uhren und Schmuck brauchen nicht abgelegt zu werden.


Im Umgang mit der Auraarbeit ist die überwältigende Mehrheit der Frauen mit ihrer großen Offenheit, ihrem Mut, ihrer Kompetenz und Aufnahmefähigkeit – als Klientinnen sowie als Studierende und Interessierte – bezeichnend und sollte Beachtung finden. Der Einfachheit halber habe ich mich deshalb für die Verwendung der weiblichen Form entschieden.





1 Ich unterrichte Interessierte in allen Belangen der Auraarbeit in Übereinstimmung mit der esoterischen Tradition, die das Weitergeben des Wissens als individuellen Vorgang betont. Der Vorteil dieser Unterrichtsweise berücksichtigt die besonderen Begabungen und Schwerpunkte der Studenten sowie deren persönlichen Rhythmus oder Zeitplan. Der Unterricht erfolgt entweder in Person oder telefonisch (auch im Ausland möglich).




1. Kapitel


1.1 Definition des Begriffs „Aura“


Etymologisch hat das Wort zwei Ursprünge: einen lateinischen, der „Hauch“ und einen altgriechischen, der „Luft“ bedeutet. Beide Begriffe deuten auf die Feinstofflichkeit, auf den subtilen Aspekt der Aura hin, der im Gegensatz zum physischen, grobstofflichen oder materiellen Körper steht.


Die Aura ist die Matrix des physischen Körpers, sie ist die feinstofflich tragende Form und Substanz des Materiellen. Ohne Aura gibt es keinen Körper.


Der Lufthauch ist der Träger oder das Gefäß des Äthers. Dieses Element ist gleichzeitig die Lebenskraft und das strahlende Licht. Die Alchemie oder die okkulte Chemie wusste genau um diese alles durchdringende Substanz, aus der alles besteht und die gleichzeitig alles trägt. Die moderne Wissenschaft hat dieses Wissen Ende des 19. Jahrhunderts ausgerottet. Einstein hat den Begriff „Äther“ vermisst und in seinen späteren Jahren seine Meinung revidiert, wie die Diplom-Physikerin Gabi Müller in der Zeitschrift raum&zeit 146/2007 in ihrem ausgezeichneten Artikel „Wirbelwelten – Leben im Äther“ beschreibt.


Die Aura ist eine Schutzhülle. Anhand der Leuchtkraft ihres Pulsierens, ihrer Größe, Dichte, Beschaffenheit und Farbe liefert sie Informationen über das Potenzial, das Mitgebrachte, die Gesundheit. Sie ist ein individueller Spiegel aller Denk-, Fühl-, Handlungs- und Lebensweisen des Menschen. Sie ist gleichzeitig ein Wegweiser und eine Rückkoppelung an die Essenz des Wesens.


Der Ausdruck „Hauch“ weist auf ihre Feinstofflichkeit, auf ihren subtilen Aspekt hin. Andere Benennungen unterstreichen andere Qualitäten der Aura. Interessanterweise gibt es viele Begriffe, die die Aura beschreiben:




	Ausstrahlung


	Wellenlänge


	Lichthof


	Energiefeld


	aurisches Feld


	Biofeld


	feinstofflicher oder subtiler Körper


	Emanation


	Biophotonen


	Bioplasma


	Das Eiförmige


	Das Od von Freiherr von Reichenbach


	Nimbus


	Heiligenschein


	Auraschichten





Vielleicht finden Sie selber noch weitere Ausdrücke aus der Mystik, aus der Physik oder aus der Alltagssprache, die von einer unbewussten Kenntnis der Aura zeugen.


1.2 Erweiterte Betrachtung, erweitertes Bewusstsein


Die Wahrnehmung der Aura setzt voraus und fördert zugleich eine Bereitschaft, sich selbst, anderen und der Welt ganzheitlich zu begegnen. Unsere inneren und äußeren Sinne werden geschärft.


Unsere Betrachtung beschränkt sich nicht nur auf die physische, materielle Erscheinung, sondern es wird auch die subtile mit einbezogen.
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Als Symbol für diese erweiterte Betrachtung dient uns die Kerze. Sie ist auch ein Hilfsmittel, um unser Bewusstsein auszudehnen.


Eines der Werke des vielseitig inspirierten französischen Philosophen und Psychotherapeuten Gaston Bachelards „Die Flamme einer Kerze“ (1961) hat mich in der Jugend dazu motiviert, mich im meditativen Zustand mit einer Kerze auseinanderzusetzen.


Das ganze Buch ist eine Einleitung in das bewusste Eindringen in den Lichthof der Flamme. Vom materiellen zum immateriellen Zustand folgt das Gewahrsein des Beobachters dem physikalischen Dasein der Flamme und ihrer Wärme bis in die unendliche Ausdehnung des Lichts. Das individuelle Licht der Kerze löst sich auf in das grenzenlose Licht des Universums. Das bestätigt die moderne Physik – und das gilt auch für die Leuchtkraft der Aura. Das Parallel Kerze/Aura lässt uns die immaterielle, unendliche Ausstrahlung des Bewusstseins wahrnehmen.


Für die Anwendung von Auratherapie brauchen Sie kein Philosoph zu sein und sie müssen auch nicht meditieren, aber eine achtsame, fokussierte Arbeitsweise ist die Voraussetzung für eine bewusste, äußerst wirksame und wohltuende Energiearbeit, die andere therapeutische und medizinische Maßnahmen vervollständigen und intensivieren kann.


1.3 Die globale Aura


Der Mensch besitzt sechs feinstoffliche Körper, die sich innerhalb des physischen Körpers befinden, und die wie die russischen Steckpuppen, die Matrioschki, ineinander verschachtelt sind. Jeder dieser feinstofflichen Körper besitzt wiederum eine spezifische, nach außen strahlende Aura. Die globale Aura beinhaltet alle sieben Auren, die aus den sechs unsichtbaren feinstofflichen Körpern und aus dem sichtbaren physischen Körper strahlen. Jedem feinstofflichen Körper ist ein Energiezentrum = Chakra zugeordnet, mit dem es verbunden ist.


Der Mensch ist ein multidimensionales Wesen. Mit jedem seiner sieben Körper kann er die entsprechende Bewusstseinsebene erkunden, z. B. stehen der Emotionalkörper mit der Gefühlswelt und der Astralkörper mit der Welt der Träume und der Dimension der nicht-inkarnierten Wesen in Verbindung. Vielleicht konnten Sie schon einmal beobachten, dass Schmerzen, Unbehagen oder so etwas wie ein elektrischer Schlag bereits vor Beginn einer akuten Krankheit außerhalb oder am Rande des Körpers spürbar waren, d. h. die Disharmonie war bereits im Ätherkörper angesiedelt und wurde dort wahrgenommen.


Die Sprache liefert uns einen weiteren interessanten Hinweis: In der Neurologie wird der Begriff „Aura“ verwendet, um die Vorzeichen eines epileptischen Anfalls zu beschreiben. In der Tat kann die Patientin lernen, diese Vorwarnungen, diese Symptome zu erkennen und zu deuten, bevor der Anfall sich körperlich durch Zuckungen ausdrückt.


Anfangs werden wir mit der Gesamtausstrahlung der unterschiedlichen Energiekörper arbeiten, mit der Einheitlichkeit der Auraschichten, ohne sie in die unterschiedlichen Auren einteilen zu wollen. Das Bild der Matrioschki soll uns dabei als Hilfe für unser Verständnis dienen. In Wirklichkeit fließen die Auraschichten ohne strenge Abgrenzung ineinander bzw. überlagern sich. Die allumfassende energetische Hülle des Menschen bezeichnen wir als globale Aura.


1.4 Traditionelles Wissen – Überlieferung – Neue Physik


Manche historischen Gemälde zeigen Personen, die von einer Hülle umgeben sind. Auch in Grotten findet man Zeichnungen von Tieren und Menschen mit sichtbarer Ausstrahlung. Religiöse Kunst der christlichen Traditionen versieht spirituelle Persönlichkeiten mit einem Heiligenschein und bisweilen erwähnen alte mystische Texte – in verdeckter oder dichterischer Sprache – die feinstofflichen Körper und die Energiezentren. Interessanterweise beinhaltet die Mystik der Überlieferungen aus dem Christentum, dem Judaismus oder dem Sufismus ein tiefes Wissen über die subtilen Aspekte des Menschen, ganz im Gegensatz zu den religiösen Belehrungen, die dem durchschnittlichen Menschen gewidmet sind.


Die Sanskrit-Literatur und die indische Philosophie mit ihren hinduistischen und buddhistischen Lebenslehren sind wahre Schatzkammern an Kenntnissen über die spirituellen, esoterischen und mystischen Dimensionen des menschlichen Daseins. Aus eben diesem Gedankengut ist die Theosophie von Helena Blavatsky entstanden. Annie Besant, Charles W. Leadbeater und Alice Bailey haben zu Beginn des 20. Jahrhunderts die östliche spirituelle Wissenschaft in das Abendland gebracht.


Seit den 40er Jahren des 20. Jahrhunderts hat sich die Quantenphysik mit der Erforschung von unsichtbaren Energiefeldern auseinandergesetzt. Harald Saxton-Burr, John Steward Bell, David Bohm, Rupert Sheldrake und Prof. Dr. Fritz Albert Popp sind namhafte Forscher, die ich hier erwähnen möchte.


China und Japan fördern Forscherteams, die Biophotonen untersuchen. Aura-Videokamera, Aurakamera, Kirlianfoto-grafie sowie einige Computerprogramme veranschaulichen die elektromagnetische Ausstrahlung der Aura. Folgende Personen stehen für moderne literarische und künstlerische Verdeutlichungen: Dora Kunz, Manuela Oetinger, Charles Leadbeater, Jack Schwarz und die drei Therapeutinnen Rosalyn Bruyere, Barbara Ann Brennan, Annie Givaudan. Unbedingt nennenswert sind auch die bereichernden Beiträge des hellsichtigen Visionärs Rudolf Steiner, der Anthroposophie im Allgemeinen sowie der Rosenkreuzer.


Die aus der Relativitätstheorie entstandene „Neue Physik“ und die Quantenphysik belegen viele Behauptungen der Metaphysik. Max Planck bestätigt mit der Entdeckung der Quanten, dass Energie überall vorhanden ist, und dass Materie verdichtete Energie ist. Harold Saxton-Burr entdeckt in den 40er Jahren an der Yale-University eher zufällig die „L-Fields“ (Lebensfelder).


Die Superstring-Theorie, die besagt, dass alles im Universum aus Lichtwellen besteht, wurde in den 60er Jahren aufgestellt. 1964 hat John Stewart Bell mit seinem „Bells Theorem“ das metaphysische Postulat untermauert, dass alles miteinander verbunden ist.


Die Biophotenen-Forschung von Quantenphysiker Prof. Dr. Fritz Albert Popp im Institut für Strahlungsanalysen am Kaiserslauterner Technologiezentrum erforscht Photonen, die physikalischen Bausteine des Lichtes, und beweist, dass jedes Lebewesen, vom Einzeller bis zum Menschen, von einem schwachen Licht umgeben ist. Dies wird durch Experimente, praktische Umsetzung und empirische Durchführung bestätigt.


1.5 Entmystifizierung


Kollektive Ängste und vorgefasste Meinungen über unsichtbare Dimensionen fördern Ablehnung, Verwirrung und Ignoranz bezüglich der Aura, der Chakren und der feinstofflichen Energien.


Mit folgenden Fragen und Aussagen können Sie Ihre Vorurteile testen:


a) Ich bin der Meinung, dass das Wahrnehmen der Aura gleichzusetzen ist mit Wahrsagen.


b) Bedeutet das Sehen der Aura, ständig Farben um die Menschen herum zu sehen?


c) Kann ich bei jedem feststellen, was los ist, wenn ich die Farbdeutung auswendig lerne?


d) Ich traue mich nicht, in meiner Praxis in der Aura zu „wedeln“.


e) Die Auratherapie erscheint mir zu einfach, um wirksam sein zu können.


Die Antworten und Aussagen können Sie auf Ihre ganz persönliche Weise ergänzen und vervollständigen, und zwar jetzt oder aber auch später, wenn Sie Ihre eigenen Erfahrungen gesammelt haben.


Antwort a):


Das Sehen der Aura und Wahrsagen sind zwei verschiedene Methoden, die sich jedoch unter Umständen nicht ausschließen.


Die Betrachtung der Aura liefert unterschiedliche Eindrücke, die zur Herstellung von Gesundheit und der Harmonisierung eines psycho-emotionalen Zustandes verwendet werden. Abhängig vom Grad der Hellsichtigkeit der Person kann es sein, dass weitere Informationen aufgenommen werden, z. B. Hinweise in Form von Bildern, Wissensblitzen, Einsichten oder Symbolen, die sich möglicherweise auf vergangene oder zukünftige Ereignisse beziehen. Allerdings ist es eine Kunst, die viel Erfahrung benötigt, um sie erstens aufzunehmen und zweitens, um sie richtig zu deuten und zu interpretieren. Drittens stellt sich die Frage, ob diese Auskünfte nützlich sind, und ob sie mitgeteilt werden sollten. Vermutlich kommt die Klientin, um sich besser zu fühlen und nicht, um Geschichten zu hören. Grundsätzlich sind große Sorgfalt und Zurückhaltung geboten. Nur in einem deutlichen und positiven Fall würde ich nüchtern behaupten, dass sich z. B. eine bestimmte Situation zum Besseren wenden und entwickeln wird. „Ich habe einen guten Eindruck“, „Ich bin zuversichtlich“, setzt einen optimistischen Akzent, ohne sich in hellsichtige Wahrnehmungen zu verlieren, die man in so einem Fall besser für sich behalten sollte.


Antwort b):


In der Regel nicht! Die Aura besteht nicht nur aus Farben. Die Reduzierung des Energiefeldes auf die Farbe ist eine verbreitete, pauschale Vereinfachung der Ansicht über die Auraarbeit, die aber nicht zutrifft. Außer in seltenen Ausnahmen von spontanen, spirituellen Öffnungen erfordert das Wahrnehmen der Ausstrahlung eine besondere Absicht und eine geschulte Betrachtungsweise.


Die Absicht, sich ständig und für alles in seiner Umgebung empfänglich zu machen, macht keinen Sinn, denn die Fülle von Eindrücken kann sich überwältigend und destabilisierend auswirken. Ein ausgerichteter Fokus und gleichzeitige Unvoreingenommenheit sind gefragt – und das auch nur, wenn die Patientin dies ausdrücklich wünscht und gestattet. Dann ist die Heilkundige verpflichtet, ihre optimale Wahrnehmungsfähigkeit gelten zu lassen. In der Tat geht das mit etwas Übung praktisch auf Knopfdruck. Im Alltag, bei Freunden und im nahen Umfeld wird die Hellsichtigkeit nicht erwähnt, außer in Notfallsituationen oder wenn ersichtlich ist, dass sich jemand kompetenten Rat holen sollte. Und selbst dann sollte es nur ein Vorschlag sein.


Die unerbetene Erteilung von Ratschlägen erweist sich als äußerst unangenehme Besserwisserei. Das ruiniert den Ruf und das Ansehen der feinstofflichen Arbeit und ist ein Übergriff auf die persönliche Freiheit.


Antwort c):


Ich verzichte absichtlich auf eine Liste von Entsprechungen zwischen Farben und ihren Bedeutungen, weil sie in jedem Buch über die Aura zu finden ist. Der Nachteil von vorgefertigten Farbdeutungen besteht darin, dass sie zwar sinnvoll ist für die Person, die sie für sich aufgestellt hat, aber dass sie möglicherweise für andere eben nicht zutrifft. Sich eine eigene Farbdeutung zu erarbeiten ist aufwändig, hat aber den großen und vor allem stimmigen Vorteil, individuell und differenziert zu sein. Und ich wiederhole: Die Aura besteht nicht nur aus Farben!


Antwort d):


Die Auratherapie wird am besten in einem Seminar gelernt, in dem gegenseitig geübt und viele mögliche Folgen, Auswirkungen oder Varianten besprochen und getestet werden. Unterschiedliche Fragen und Anregungen werden ausgetauscht und inspirieren gegenseitig die Teilnehmer. Im Einzelunterricht wird der Inhalt durchgesprochen und sinnvoll an die individuellen Bedürfnisse der Lernenden angepasst. So können Sie allmählich diese neuen Methoden in Ihren Berufsalltag einbauen, z. B. eine systematische Auraglättung am Ende der Behandlung durchführen. Wie bei allen therapeutischen Maßnahmen sind die Kompetenz und die Überzeugung der Ärztin entscheidend. Durch das Abwägen und die Unterscheidungsfähigkeit erkennt man leicht, mit wem man sich länger oder kürzer über eine Auratherapie unterhalten kann. Immer mehr Menschen freuen sich über eine ganzheitliche Methode, die gleichzeitig sanft und wirksam ist, und – was sehr geschätzt wird – sofort spürbar ist.


Zunehmend mehr Hilfesuchende suchen sich Medizinerinnen aus, die ausdrücklich ihr Fachgebiet mit feinstofflicher Arbeit untermauern und heißen jegliche Weiterentwicklung willkommen. Mit diesen Menschen kann man sich ausführlicher unterhalten, was zu einer Vertiefung des therapeutischen Vertrauens führt.


Eine besondere und gleichzeitig nicht selten vorkommende Vorgehensweise ist die Einführung von Auraarbeit bei klassisch „austherapierten“ Patientinnen. Hier gibt es für alle Beteiligten des Öfteren positive Entwicklungen. Wo „nichts mehr hilft“ können die sanften, feinstofflichen Methoden ohne Nebenwirkungen positive Lösungen liefern.


Antwort e):


Kopflastigkeit, Intellektualisierung und Dogmatismus sind bezeichnend für die westliche Welt und stellen eine endlose Verkomplizierung des Alltags dar. Offenheit und die Bereitschaft selber zu experimentieren, zeigen nicht nur den empirischen Wert der Auratherapie, sondern ihre unmittelbare überzeugende Wirksamkeit. Achtsamkeit, Bewusstsein und Beobachtungsgabe intensivieren die praktische Durchführung.


Die Klientinnen entdecken ihre eigene Macht und Kraft, und die geübte Behandlerin begleitet Schritt für Schritt die Verbesserung der feinstofflichen Ausstrahlung und des gesamten Wohlergehens. Häufig geht es um ein hilfreiches Zulassen, das von einer ganzheitlichen Kompetenz und Wahrnehmung untermauert wird. Es ist Zeit, dass unmittelbare Hilfeleistung auf sanfte, kostensparende und menschliche Weise angeboten wird. Einfach und tiefgründig.


Einstein hatte behauptet, dass wir nur 10 % unseres geistigen Potenzials nutzen. Üblicherweise bezieht sich diese Aussage lediglich auf unsere intellektuellen Fähigkeiten. Bereits in frühester Kindheit werden unser intuitives Potenzial und unsere spirituelle Verbindung lahmgelegt. Dagegen berichten Mythen, die von der Erschaffung der Menschheit erzählen, von Zivilisationen und Völkern, die über besondere Fähigkeiten verfügten, z. B. der Vovol Puh, der beschreibt, dass die Menschen die 360°-Sicht besaßen, bis die Götter ihnen Sand in die Augen streuten.


Die Zeitenwende ist da. Seit den 70er Jahren werden Menschen mit außerordentlichen Begabungen geboren, und die Menschheit entdeckt wieder – als Abbild Gottes – ihre natürliche innewohnende Wahrnehmungsfähigkeit und ihre spirituelle Verbindung zu den höheren Dimensionen. Die Fähigkeit, die Aura wahrzunehmen, ist bei allen Menschen latent vorhanden. Eine hochentwickelte Wahrnehmung kann entweder angeboren sein oder durch intensives Training entwickelt werden. Es gibt auch Berichte von Menschen, die hellsichtige oder sonstige intuitive Fähigkeiten aufgrund eines Traumas oder auch durch eine prägende Lebenskrise spontan entfaltet haben.


Die Erforschung des Bewusstseins in den letzten Jahrzehnten weist auf Methoden hin, die die Aktivität der Gehirnhemisphären anregen. Noch wirksamer als die Prädominanz einer Gehirnhälfte zu unterstützen, ist die Förderung der Verbindung beider Hemisphären. Dies ist Aufgabe des Corpus Callosum, der rechte und linke Hemisphäre verbindet.


1.6 Aurabewusstsein


Inneres und äußeres Aurabewusstsein werden durch die inneren Sinne entwickelt. Es gibt einige Übungen, um diese für das spontane Erspüren der Aura zu entfalten: Zuerst muss man sich Zeit nehmen, das eigene Gespür zu verfeinern. Wer unter Zeitdruck etwas erreichen will, ist schon zum Scheitern verurteilt. Im Gegensatz zu einem obstrusen, linearen Denken erweist sich ein spielerischer Umgang mit den Übungen als entspannend, hilfreich, kreativ und zielführend.


Der Mensch hat sich an eine gewisse Härte gewöhnt. Man erträgt, man verdrängt, man zwingt sich, und mit der Zeit braucht man, wie beim Essen, einen Geschmacksverstärker, um überhaupt noch etwas spüren, schmecken zu können. Ständiger Lärm betäubt, und wir gewöhnen uns an die gröberen Empfindungen. Hier geht es darum, in der subtilen Welt der Energien zarte, feine, kaum bemerkbare Veränderungen wahrzunehmen. Dafür müssen wir erst einmal wieder empfänglich werden.


Mit klarer Absicht ist es möglich umzuschalten auf einen Modus, der nach innen gerichtet ist. Zuerst scheint dort Stille, Leere, Nichts zu herrschen. Das ist ein entscheidender Schritt, um Erwartungen und sonstige normale Abläufe loszulassen. Kurzzeitig dort zu verweilen kann eine Herausforderung darstellen, aber gerade darin liegen die Schätze. Ganz bei sich zu sein, das ist eine wichtige Voraussetzung, dass man das Leben bewusst wahrnimmt. Dazu gibt es eine Übung der Achtsamkeit, mit der man zerstreute Gedanken, Eindrücke und Persönlichkeitsanteile mit den Händen zurück ins Zentrum holt, so als ob man leichte Wolken, die überall ringsherum schweben, in die eigene Mitte einordnen möchte. Auch wenn Sie keine Wolken in Ihrer Aura sehen, tun Sie bitte, als ob Sie die Zerstreuung einsammeln würden, um die Aufmerksamkeit ins Innere zu richten. Machen Sie eine Pause und beobachten Sie, wie sich Ihre Energien mehr um den inneren Pol bündeln. Bereits in diesem Stadium mögen Sie eine allgemeine Veränderung spüren, die Ihnen Stabilität, Klarheit und Ruhe verleiht – oder zumindest eine Veränderung, die sich in diese Richtung entwickelt. Jetzt lohnt es sich, auf sanfte Impulse zu achten und zarte Eindrücke festzustellen. Es sollen keine vollständigen Umpolungen erfolgen, es soll lediglich Raum geschaffen werden für eine entspanntere Muskulatur oder ein gelasseneres Gemüt. Wir gehen mit bescheidenen Schritten vorwärts.


Atmen und Beobachten sind die Begleiter dieser Methode. Ganz normal atmen, wie es für Sie stimmig ist, und Zeuge sein, was es zu sehen, zu hören, zu fühlen und zu verfolgen gibt. Zulassen, ohne zu urteilen oder einzugreifen. Mit ein wenig Übung wird es entspannend und faszinierend, in diesem „Fast-Nichts-Zustand“ zu verweilen. Es gibt nichts zu analysieren, denn der Verstand kann Emotionen nicht begreifen: „Le coeur a ses raisons que la raison ne connaît pas (Pascal – französisches Sprichwort: „Das Herz hat Gründe, die für die Vernunft unergründlich sind“). Beobachten ermöglicht aber, dass Verstand und Gefühl zusammenkommen und stellt noch andere Wahrnehmungen fest, die jetzt nicht mehr nur im Körper, sondern vielleicht auch im Raum unmittelbar um den Körper herum vorhanden sind. Eindrücke, die man einerseits kaum festhalten kann und die andererseits dennoch real sind.


Es handelt sich um ein Umschalten in einen subtileren Modus, um ein Zulassen von Zuständen und Reaktionen, die zwar vorhanden sind, die aber nur mit einem empfindsameren „Apparat“ erkannt werden. Sich empfänglich machen in einem wachen, klaren Zustand erleichtert den Vorgang. Präsent und zugleich passiv sein. Noch wacher als im Alltagsbewusstsein, um diese feineren Eindrücke wahrzunehmen.


Um diese Darstellung praktisch umzusetzen, könnten Sie z. B. gerade jetzt – ohne irgendetwas an Ihrer Haltung zu verändern – Ihre ganze Aufmerksamkeit in Ihren rechten Fuß lenken und dort verweilen. Einfach dabei sein und beobachten. Nach einem Moment können Sie Ihr Bewusstsein auf den Bereich um den rechten Fuß herum erweitern und dort ebenso achtsam und präsent sein. Auch wenn Sie tatsächlich mehr und deutlichere Empfindungen im physischen Fuß erspüren, mag es sein, dass Sie auch um den Fuß herum etwas feststellen. Und sollte es nur ganz vage sein, Sie bemerken es, anstatt es zu negieren oder zu verdrängen. Mit der Zeit wird dieses „etwas“ deutlicher oder wahrnehmbarer: vielleicht eine sehr leichte Wärme oder ein Pulsieren oder sonst noch eine zarte Rückmeldung. Das ist es. Und das ist ein positiver Anfang, der allmählich den Zugang zu einer differenzierteren Wahrnehmung öffnen wird.


In Kursen und Vorträgen stelle ich die Frage, wie die Aura aussieht, wenn man verliebt ist. Seltsamerweise – oder auch nicht – wissen alle, wie die Ausstrahlung dann erscheint, dieselben Leute, die kurz vorher behauptet haben, die Aura nicht sehen zu können.


Aurabewusstsein heißt auch, ein sanftes Gespür pflegen für die Präsenz von Menschen, Tieren und Pflanzen, aber auch für die Schwingung von Mineralien, von Räumen, von Gebäuden, von Stadtvierteln, von Städten und Ländern. Aurabewusstsein bedeutet Wissen und Erfahren einer subtilen Realität, die neben der grobstofflichen Welt besteht und deren Existenzen sich überlagern. Ihre Wahrnehmungen können dabei von einem schwachen Erblicken der Energie, wie Hitzeflimmern auf dem Asphalt oder Lichtstrahlen bis hin zu Farben (silbrig, gräulich, aber auch rosa, bläulich, vielleicht gelblich) reichen.


Genießen Sie die Entdeckerfreude. Vielleicht haben sie aber auch nichts gesehen, sondern dafür etwas gespürt oder fast geahnt … mehr dazu später.


1.7 Die Welt der Subjektivität


Wir entfernen uns von den Wegen der Wissenschaft und der sogenannten Objektivität, um die Welt der Subjektivität und der Intuition zu betreten.


Manche werden ihre Mühe haben: „Bilde ich mir ein…?“, andere zweifeln: „Kann ich das?“


Ziel und Übung, Gelassenheit und Beabsichtigen (im Gegensatz zu Wollen) werden eine sanfte und sichere Verstärkung der persönlichen Wahrnehmung bewirken.


Die Quantenphysik beweist, dass unsere Weltanschauung und unsere Erwartungen unsere Wirklichkeit prägen und beeinflussen. Der Pessimist zieht düstere Ereignisse in seinem Leben an und sieht dadurch seine Meinung und seine Einstellung bestätigt. Der Optimist wird dagegen beglückende Lebensumstände erschaffen und sie auch so deuten. Die Welt verhält sich als Welle oder als Partikel, abhängig von unserer Betrachtungsweise. Der Film „What The Bleep Do We Know“ hat dies auf bildhafte und intelligente Weise dargestellt. Unsere unzähligen Erlebnisse und Prägungen formen unseren persönlichen Realitätsfilter, d. h. das Beobachtete verändert sich durch den Beobachter, was die Frage aufwirft, ob es so etwas wie Objektivität überhaupt geben kann.
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